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Konstantin Wecker
kommt nach Hallein
HALLEIN. Es ist fast eine Tradition,
dass die Halleiner Arbeitsinitiati-
ve (HAI) runde Geburtstage mit
sozialkritischen, menschlich en-
gagierten Künstlern feiert. Die
Querschläger oder Willy Reseta-
rits waren bereits zu HAI-Jubilä-
en in Hallein zu Gast. So auch
beim 30er der HAI: Gerhard An-
gerer, sowohl bei der HAI als
auch im Kulturforum im Vor-
stand, knüpfte die Verbindung,
und so gratuliert das Kulturfo-
rum der HAI mit „Konstantin We-
cker & Band“ zum Geburtstag.
Am 9. Oktober wird er in der Fest-
spielhalle auf der Pernerinsel zu
Gast sein. Der Vorverkauf läuft.
Der Tourismusverband Hallein
bietet ein Kontingent Tickets oh-
ne Vorverkaufsgebühr an. Zu-
dem gibt es Tickets in Sparkas-
senfilialen sowie online auf
www.forum-hallein.at und bei
Ö-Ticket.

KURZ GEMELDET Kunstraum öffnet die Ateliertüren

HALLEIN. Normalerweise ist
das Atelier des Künstlers und
der Künstlerin ein schwer zu-
gänglicher und privater Ort.
Im Gegensatz zu den anony-
men Präsentationswänden ei-
ner Galerie ist es ein lebhafter
Ort, an dem Kunstwerke pro-
duziert werden und an dem
auch Scheitern erlaubt ist. In
diesem Sinne gibt es eine klare
Trennung zwischen dem Pro-
duktions- und dem Ausstel-
lungsort. Der Tennengauer
Kunstkreis hat diese Barriere
aufgehoben und drei Maler
und eine Konzeptkünstlerin
direkt in den Galerieraum ge-
holt. Die Kunstwerke werden
zum Teil direkt vor Ort entwi-
ckelt und einem breiten Publi-
kum zugänglich gemacht.
Kerstin Klimmer vom kunst-
raum pro arte: „Es entsteht die
einmalige Chance, direkt beim

künstlerischen Arbeiten zuzuse-
hen, Fragen zu stellen und am
Produktionsprozess teilzuha-
ben.“

Daniel Domig und Markus Kir-
cher lassen die Farben von den
Leinwänden an die Wand wan-
dern und malen – im wahrsten
Sinne des Wortes – den Raum
aus. Csaba Fürjesi beschäftigt

Der Ausstellungsort wird zum Produktionsort im Kunstraum pro arte.

sich einerseits mit einem neuen
Trägermaterial und bringt ande-
rerseits bereits fertige Werke mit.
Bei ihm gibt es zudem die Mög-
lichkeit sein Halleiner Atelier zu
besuchen. Korinna Lindinger
führte im Vorfeld eine Studie zu
den Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen hiesiger Kunstproduzen-
ten durch. Nun öffnet die Künst-
lerin eine Backstube und kre-
denzt Torten, deren Rezepte von
Atelierkosten, Haushaltsgrößen
und Arbeitsplatz-Zufriedenheit
berichten. Bei Kaffee und Kuchen
kann dann diskutiert werden,
was sonst unsichtbar bleibt: Wie
lokale Künstler und Künstlerin-
nen leben und arbeiten.

Die Ergebnisse der Arbeitspro-
zesse werden anschließend in ei-
ner Ausstellung präsentiert, die
am Donnerstag, 14. Juli, Vernissa-
ge feiert und bis 27. August geöff-
net ist. PET
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In der Ruhe liegt die Gracht

SABINE ZÖLSS

HOLLAND, LOOSDRECHT. Ein weit
verzweigtes Netz von Flüssen,
Kanälen, kleinen Seen (Plassen)
und Poldern spannt sich über das
im Westen von der Nordsee und
östlich vom Ijsselmeer begrenzte
Gebiet, in dessen Mitte die
Hauptstadt der Niederlande,
Amsterdam, liegt. Diese einzigar-
tige Wasserlandschaft gilt als das
Eldorado für Binnenschiffer und
Freizeitkapitäne, die ihre Haus-
boote, wie etwa eine Pénichette,
führerscheinfrei steuern wollen.

Eine Rundfahrt mit dem Haus-
boot auf den Grachten durch die-
se herrliche Landschaft bietet
sich geradezu an. Gleich nach
dem Heimathafen in Loosdrecht
warten die erste „Schluis“ und die
erste „Brug“, viele weitere sollen
auf der Rundfahrt noch folgen.

Langsam drehende Windmühlen, bunte Tulpenfelder, urige Dörfer – mit dem Hausboot durch
Hollands Wasserparadies schippern heißt unbeschwerte Tage als eigener Kapitän verbringen.

Schleusen und Hebebrücken
werden in Holland ausgezeichnet
gepflegt, gegen ein geringes Ent-
gelt, das mit Hilfe eines klassi-
schen holländischen Klompen,
dem Holzpantoffel, vom Schleu-
senwärter eingehoben wird. Ma-
lerisch, verträumt und roman-
tisch ist die Fahrt auf der Vecht
über Weesp vorbei an Windmüh-
len und kleinen Dörfern Rich-
tung Amsterdam.

Auf der Amstel und der Oude
Schans geht es in die Hauptstadt
mit den vielen Grachten – ein Er-
lebnis, das unvergessen bleibt,
nicht zuletzt, da es auch auf den
Grachten eine „Rush Hour“ gibt,
die den Blutdruck gehörig steigen
lässt.

Beliebt sind die Liegeplätze
hinter den Schleusen, die schon
am frühen Nachmittag von Haus-
booten belagert werden. Manch

einer unternimmt mit seinem
Rad einen Ausflug, verbunden
mit einem Einkauf im Ort oder
aber wagt ein eher kühles Bad.

Grachten mit klingenden Na-

men wie „Kromme Mijdrecht“
führen über Gouda, wo sich ein
Zwischenstopp empfiehlt, um
köstlichen alten Gouda einzu-
kaufen.

Weiter geht es über Oudewater
nach Utrecht. Die Fahrt durch Ut-
recht ist einmalig – enge, feste
Brücken, manche sogar mit In-
nenkurve, andere scheinbar so
niedrig, dass man reflexartig den
Kopf einzieht. An der „Oude
Gracht“ wurden alte Lagerstätten
zu Bars, Geschäften und Hand-
werksateliers umgebaut, ein Flair
der besonderen Art. Auf der
Vecht geht es zurück zum Hei-
mathafen nach Loosdrecht. Diese
künstlich geschaffenen Grachten
sind technische und bauliche
Meisterwerke. Einheimische sa-
gen daher nicht ohne Stolz: „Gott
schuf Land und Meer, doch wir
schufen Holland!“

Blick zurück auf die Zugbrücke bei Utrecht BILDER: SABINE ZÖLß

Liegeplatz hinter der Schleuse Waaider-
schutsluis.

Bauernhof an der Vecht


